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' hinweggenommen 3598). Also konnte Kleopatra,

August 3" ohnerachtet sie geschlagen und gefangen genommen

war, sich dennoch damit rühmen, daß ihre Klein

odien in unsern Tempeln geweihet sind, und ihre

goldene Statue im Tempel der Venus geehrt

S. 460. wird. 3599) Bei der Einweihung dieser Kapelle

wurden alle Arten von Kampfspielen gehalten, und

die sogenannte Troja von lauter adelichen Jüng

3598) Ich bringe freilich aus meinem Schriftsteller tei

nen andern Sinn als diesen, den Reimarus gleichfalls her

ausgebracht, ich muß aber gestehn,daß er mirauf keine Weise

Gnüge leistet. Einmahl streitet er offenbar mit der Geschich

te, denn wem wird es einfallen zu behaupten, daß damahls

alle Heiligthümer aus den Römischen Tempeln genommen

nnd an ihrer statt Egyptisch" aufgestellt worden, zumahl da

die vom . Fabriz hier angestellte Vergleichung mit dem Ba

den der Bildsäulen hier ganz und gar nicht paffend ist, aber

gesezt auch, daß man dieses ahistorische Faktum annehmen

wollte; was zwang, denn die Römer, die weggenommenen

Heiligthümer für unrein zu erklären? Der Sinn ist wohl

offenbar dieser: Man erklärte die Heiligthümer, so man

aus den egyptischen Tempeln nahm, um sie in den Römi

fchen aufzuhängen, für unrein, weil es nach den Römischen

Begriffen Sünd' und Frevel gewesen wäre, ihren Göttern

Dinge zu weihen, die man mit Kirchenräuberischer Gewalt

aus fremder Götter Tempel genommen. Da sich aber die

fer Sinn aus dem vorliegenden Texte auf keine Weise her

ausbringen läßt, so hab' ich ihn in der Ueberfetzung nicht aus

drucken, sondern hier nur anzeigen wollen. Ist es mirver

gönnt, den Dio Kaßius Griechisch herausgeben zu können, so

wird dort angezeigt werden, wie, meiner Meinung nach, ge

lesen werden müsse. Hier würde dies zu weitläuftig und zu

gelehrt feyn, und es war um so weniger nöthig, meine Kor

rektur hier gewaltsam in den Terr zu rücken, da sich auch aus

der daseyendenLesart, nur etwas gezwungen, ein ganz guter

Sinn herausbringen läßt. Nehmlich, die aus den Tempeln

weggenommenen und durch die Reichthümer der Kleopatra

kompensierten Heiligthümer wurden eingeschmolzen oder an

uden verkauft, und mußten dem zufolg", um so erniedrigt

erden zu können, durch ein Staatsdekret damahls profani

firt werden -

3599) Der ältere Kaiser hatte vermuthlich ihr zu Ehren

diese Statue im Tempel der Venus genitrix aufrichten las

sen, und sie blieb stehn durch die Vermittelung des Archi

bius, wie Note 3536, bemerkt worden,
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lingen zu Pferde begangen3), inzwischen die ####

Männereben dieses Ordens, theils zuRoß, heilsaufä9
zwey und vierspännigen Wagen mit einander tour- T.

nirten.– ZKwintus Rwinktilius, ein Raths

herr, kämpfte nach Art irgend eines der gemeinen

Fechter, 3e) die es vor Geld thun, und unter

sehr vielen andern Thieren, wilden sowohl alszah

men, wurde auch ein Nashorn und ein Flußpferd

se) erlegt, welche beide damahls zuerst in

Rom gesehn wurden, (*) Es musten Haufen ge

-

- - - -

(*) Die seitbefahrt des siuspferdes in

sehr viele beschrieben, und noch mehrere haben dasThia

- - - -
- -

3600) Kfr. Note 1798. -# # R. E. 71 ' te gleichfalls ein Rat s:
Fechter kämpfen, allein diesem ward es untersagt, wie D

§ 762. bemerkte. Durch die erhaltenen Sieg" ühl

geworden, ließ Kaiser jetzund dasjenige zu, heißt
umutblich es, was er früher verboten hatte, und folgte

dem Bepspiele seines Oheims des ältern Kaisers, der defen

Festivitäten, in denen der Ritter Laberius zu einem gro

ßen“ aufzutreten gezwungen ward, gleichfalls

zwei Ratsherrn als Fechter kämpfen: Furius Leptinus

Kirpe praetoria et Q. Calpenus Ienator quondam, actor

que causarum. Sueton Cael. 39.– Ich glaube, daß die -

es das einzige mahl ist, daß wir unter Augusts Regierung

Rathsherren aufdem Kampfplatze finden: Ritter finden wir

unter . 10-9, aber doch, wie es aus der angeführten Stelle
zu erhellen scheint, mit einem geheimen Widerwillen von

Seiten des Monarchen, denn es stand Infamie darauf, S.

916., woran sich aber die Ritter nicht kehrten und sich um

desto mehr zum Kampfplatz drängten, jemehr fiel überzeugt

waren, eine sehr zahlreiche Volksversammlung bei ihrer Er

scheinung aufder Bühne vorzufinden. Unter den spätern

Kaisern nahm nachher diese Gewohnheit sehr überhand, die
SEipbilinus im 3ten Bande, wo er ihrer ... 17. erwähnt,

schändlich und kränkend zwisov » daver-rev nennt. (Ich

sehe jetzund eben bey der Uebersicht, daß diese bereits oben

Not. 1796. bemerkt worden). Man sehe daselbst die An

“unse wenn mir so weit vorzurücken erlaubt werden

WIT),

3602) Beides ist nicht wahr! Das Nashorn faben die

Römer zuerst in den berühmten ludis des Pompeius, deren

im Anfang dieses Buches , 72, beyläufig Erwähnung ge
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- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

s felbst gesetzt; 3603) das Nashorn hat die größere

W-C-S. 29 Aehnlichkeit mit dem Elephanten, nur daß ihm aus

" der Mai einHorn hervor gewachsen, von dem es am

feinen Nahmen erhalten 394), - -

är - ht int vi, 29. (III. zer S- Und mit

F erde waren sie uech länger bekannt; -denn die

fes hatte ihnen schon Staurus in seiner berühmten Alevität

8" - - - - - - - - - - - - - -- -
360 Die, Stellen der en vom Flußpferde sind -

sammelt in den Anmerkungen zum Serabo S. - z-

8, denen ich ließund noch Ludolf, Histor-Asth--

# ' g“ und die übrigen Gerichtschreie

ber der Natur fallen als allgemein bekanntlich weg.

-3684) Wer Nachrichten vom Nashorn verlangt, den

verweist ihn so ziemlich in ihr onologischer O auf

Koira Geßners Eberbuch I. o52. ulwies andt

Storia degli animali quadrupedi. K 33- Ka ins

Embl, II, 4. Johnston (der die Nachricht hat, das das

Tier von den Deutschen Hornnafe genannt wurde) IT

Bocharr Hierozoicon III., 26., 27. - Franz historie ni

malkum, f ... mit Ernst Salomon Cyprians Slaven 1.

XI. S. 53 und 603. Bartholinius de unicornn K. zo.

Ferner von Reisenden: Tachard Voyage de Siam. (An

erdann 1689.) T.I. II., 67. Neuhoff ostindische Gefand

chaft an den Tartar Chan. (Ebend. 1666. 4.) S. 376.) Jo

ann Gottlieb Worma Ostindisch- und Perianische Reisen

S. 54. 185, 344 und 1092. Chardin Voyage en Perle

(Ebd. 171.) T. VIII. 132. Kolbe, Vorgebirge der zu

ten Hoffnung S. 159. – In dem Decennio zwischen den

Jahren 1730 – 1740 (bestimmt, kann ich das Jahr nicht

angeben) erlegten Indianer in Aßem, einem Distrikte des

Königreichs Bengalen, eine Nashornmutter, und schenkte

das, ohngefehr zwei Monat alte Füllen, weiblichen Sie

schlechts, dem damaligen holländischen Gouverneur dieser

Provinz, einem gebohrnen Deutschen, Herrn von Sicher

mann , der es aufziehn und zähmen ließ. Als Herr von

Sichtermann, ich denke 1738, nach Europa zurückgieng, nahm

er sein zahmes Nashorn mit und schenkte solches bei einer

Ankunft in Europa dem Oberbootsmann van der vier

der das Schiff führte, so Herr von Sichtermann nach Euro

pa gebracht hatte. Van der Meer sperrte ein Nashorn in

einen Käfig, und zog nun damit in der Welt herum und

ließ es für Geld fehn. England war das erste Land, in

es den ersten Junius 1739 anlangte. Damabls beschrieb

D. Parsons in einem an den damahligen Präsidenten der

Londoner Akademie der Wissenschaften narrin Folkes ge

richteten Aufsatz, die Naturgeschichte dieses Thiers. Alsdie

fes Thier, späterhin auch nach Leipzig kam, und in der
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weise 1746 öffentlich gezeigt warb aber welcher Gelen

###' bekannt. Erzählung “ Um das --

ehn, erzählte mir mein Freund beschloß August 3.

auszugebn) setzte dieses Thier auch die Fed rn deut

r, G ' in Bewegung, übersetzte D. Georg

chrift Parsons unterinhard Zuch die bangeführte

- '' el:“ Historie des Rashorns,

-- ' oktor Par# in einem Schreiben an

# “ Präsidenten der###
Englischen Societät, abgefaßt und mit zuverlässigen Ab

bildunge sehn, und aus dem Englischen in das

D '' worden. Türnberg, 147. 4. Ferner:

3- AU- ' chreiben an einen guten Freund, darin

lien vom Rhinocerote oder Tashorn umständliche Nach

richt gegeben - und untersucht wird, ob dieses

Thier d s" . 1a, beschriebene Be'
Regensburg, 1747. 4. Ferner Lateinisch: Karl- U

von Bergen, ausübender Arzt zu Frankfurt an der Oder

Gratio die Rhinocerotel Francof, 1746. 4., und indlich:

Friedrich, Gotthilf Freytag (der sich nachher alsF"
kenner einen sehr großen Nahnen gemacht) Rhinoceros -

zeterum-Kriptorum manumeratis de/riptus, Lipfias, 1747,

8- er von Bernigeroth gestochenen'
er Nashorn, zwar sehr klein, aber nach

eben vorstellt,– Diese Thiere waren den “
# Alerander dem Großen, völlig unbekannt. Da sie

f in Indien - obwohl als Seltenheit, fand, :
VIIII. 1- vergl. mit VIII., 9., so ist kein Zweifel, daß er

Exemplare derselben an, seinen Lehrer Aristoteles fandte,

und daß dieser der erste war, der sie in seiner Thierge

schichte näher beschrieb. Was für Nachrichten uns dieser

Weltweise vom Nashorn mitgetheilt haben möge, wissen wir

nicht, denn in den zehn Büchern derselben, die von fünf

zig (Plinius VIII, 16. III. 366) oder siebeuzig (Antigo

mus Karystius c. 66) auf uns gekommen sind, findet sich

vom Nashorn nichts, und der älteste Grieche, der der

selben erwähnt, ist Agatharchides, in seiner Beschreibung

des rothen, Meers, die unter der Regierung des Ptole

mäus-Philometor abgefaßt ward. Kfr. Strabo S. 1897.

Note 94, und von dieser Zeit an wird einer häufig, so

wohl in griechischen als lateinischen Schriftstellern gedacht.–

Da meine Absicht nichts minder ist als eine Naturgeschichte

dieses Thieres zu liefern, so begnüg' ich mich, zwo ältere

' deffelben, die aber bey dem allen richtig

sind, zu liefern. Ich entlehne die erster aus Jakob Bont,

der in seinem Buche de medicine indorum p. 16. so schreibt:

Cute einigra et cinericia, infar elephantinae, rügola

admodum, cum profundis plicaturis, circa latera ad in

doro: craslam admodum habet pellem, vt quae#
laporicae machaerae facile reißtät. Neque enim hae

belia, vt apud nos pingitur, cutis mitnits elt, led

-

- -
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„RE.725 hae plicaturae hos clypeos mentiumtur TinaM.RE725 hae plicaturae ho'' tur, meque

V.C.G.29 duriör et altera.

August5,

cino, fed'ante acutio

re, neque tam obtufo, in cuius extremitate, cornu

iftud extat, vnde nomen sortita est belua, aliud altero

maius, pro aetate Rhinocerotis. Colore eriann, cornu

variat, modo nigrum,“modo cinericeum, modo album

ef, Magnitudine autem corporis mediocris Raturne,

elephantem proxime accedit mediocrom,.nifi quod pe

dibus“ fit, longe humilioribus, et propterea etiam tam

conspicuum non est animal. Mit ' efchreibung vers

bind' ich die des Georg Sepi, aus dem hufo Kirche

Piano"VI. p., 30., um so lieber, weil sie sich in der neu

ern. Ausgabe des Jesuiten Philipp Bonami nicht findet,
' nnsgelaffen, und also literarische Seltenheit ist.

Animal est grande, duriffimo et folidiffimo corio, ceu

thorace ferreo, a natura loricatum. Corporis mole

glephante non impar, a qua tamen nonnihilf deficit, eo

üöd breuiores habeat pedes. Caput habet admodum

fuum, in rofram acutius, et vsque ad"fromtem in cur

vatum, ferrugineum migrorem habens, caudam more

boum, eiusqne formae geftat, feritate, dolo, et forti

tudine corporis molem aequat, adeo vt nulli belluarum

cedat; und endlich die Beschreibung des Leipziger - Nass

horns, von einem Avtopten, dem D. von Bergen zu

Frankfurt, in der obangeführten Rede: Animal quadru

pes, peregrinum, ftupendae molis, vifu horrendum,

Coloris fuci, pilis détitutum, Ioricatum fiue magnis
cutis plicis acpedibus in-corporis comparatione humi

libus domatum, cornu in nafo gereus paullo recuruum,

acuminatum, a quo et nomen vi graeci vocabuli toti

beluae impofitum ef. – Dions Beschreibung, so er

vom Nashorn giebt, ist sonst sehr kavalierement gerathen.

Daß das Thier einen Griechischen Nahmen vere 4

rus vos a re xseros, eben so wie den Deutschen, von den

auf der Nase stehenden Horn erhalten, ist alaemein be

kannt. So fagt z. B. Aelian: Hif. animal. XVII. 45.

'o voxsgas er dxears re äuyo ro «seas degs, »New rs extrem.

Diodorus Sikulus III. 35. zwdy exerz, ro rs -„s

fixoro voxsgase. Pausanias Boet. P. 297 Tarvess rse re

"Asterase, (Aethiopische Stiere, so wie die älten Lateiner,

. E. Lukrez. V. 1300, die Elephanten, Lukanisch Och

' und die Tungufen, die 173 noch niemahls Rindvieh

gesehn hatten, unsere Ochsen russische Rennthiere nannten)
&: Pr“ erwpaßeßkor voluzzer vorwegws, ört oder v er Axea - Bevs

dy fast sea. Kurtius a. an. O. Hoc momer beluis

eis inditum a Graecis, fermonis eius ignari, aliud lin

ua ua vfurpant– eine Stelle, (dies im Vorbepgehn zu

agen) die da beweißt, daß der vorgegebene Kurtius ein

gebohraer Deutscher war. – Kosmos Indikopleuftes

macht die nehmliche Bemerkung, fetzt aber hinzu, der ei

gentliche Nahme, mit dem die Aethiopier dieses Thier bei
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gten - fey Aru.– Daß das Nashorn die größest"Aehn- NRG-ag

ichkeit mit dem Elephanten haben solle, wird '' an W.C. #"2,

ern, Schriftstellern darauf eingeschränkt, daß es in Rück- August 3.
scht der Größ" unter allen Thieren dem Elephanten am “

nächsten käme. So sagtAgatharchides, der älteste Schrift

teller, der feiner erwähnt: (Photius CCL.361.) ’o vs.

---- ------- - streras, r. 7ag des araSteegos öragzei.

Arremidorus, der nächste “ der mir bekannte

nächsten nach Agatharchides, hatt" auch geschrieben, daß es

in Höhe und Läng" einen Elephanten nicht viel nachgebe:

zulein Strabo S. 214o. $. ai9. widerspricht ihm aus Av

und fagt, das von ihm # Rhinokeros fey nicht

otel größer als ein Rind gewesen, und damit stimmt auch

Oppianus de venat. II. 551. überein.

Pyöngos "guys ury pu das älöverness

"ou ro»Nev usw. wv.

Plinius am ang. O. Longitudo ei (dem Elephanten das

Nashorn)par, crura multö breviora, und so aus ihmSo

Linus K. Zo.– Dio weiß endlich mit den mehresten al

ten Schriftstellern nur von einem Horn aufder Nasenspitze,

andere reden von zwey. Ich will hier die bekannte Stelle

Marrials Spect. 22.

Grauem gemino cornu fic extulit vrfum,

- Jactat vt impofitas taurus in afra pi

nicht rügen, nicht allein weil hier die Lesart fehr vielen

Schwürigkeiten unterworfen ist, (Man sehe darüber Bo

chart Hierozoicon L. III., 26.) sondern auch vorzüglich,
weil Martial an einem andern Ort "? dem von ihm ges,

fehenen Rhinokeros ausdrücklich nur ein Horn zuschreibt.

- O quam terribiles exarfit promus in iras,

- - Quantus erat cornu, cui pila-taurus erat;

und noch mehr, weil uns die Munzen Domitians mit dem

Nashorn immer nur ein Horn aufder Nase en; wie

wohl ich doch, wenn mich mein Auge nicht trüat, auf der

einen Silbermünze, die uns Spanheim I, IIII. 188. aus

dem Museo Pembrokiano mitgetheilt hat, deutlich zwey

und nicht ein Horn zu fehn meine. Allein Pausanias legt

ihnen ganz bestimmt und so, daß es nicht der mindesten

Widerred" unterworfen ist, zwei Hörner bey, von denen

das eine Horn auf der äußersten Nasenspitze, (lr" ängs r

v) das andere kleiner, s ury, über (hinter selbigen:

äre Avro steht. Pausan. Boeot. p. 297. und abermahls
Eliac. 159: & "Aussortwo raugo rar «sgara du er - v drs ry

zum; und damit stimmt auch der angeführte Kosmasüber

ein, der lebende Nashörner gefehn, und noch von ihnen die

Besonderheit anführt, daß diese Hörner beweglich wären,

und das Thierfelbige schieben könne. Jetzt ist es ausge

macht, daß es eben sowohlNashörner mit zwei als mit ei

nem Horne giebt. In der Gebrüder de Bry Orientali

schen Indien, einem alten Buche, defen ich mich häufig

bei der Ausarbeitung meiner Anmerkungen über State

 

-- --



242 DioKaßius. B. LI.Hptst.XCVII.

MMEs bedient, heißt es Th. vIII, S.23.von der Insel Java:
" V.C.G.29„Es hat' dafelbst viel wilde Thiere, fo man R'
August 3. „nennet,und hatte kurzvor derHolländerAnkunft der König

„sonderlich einen gefangen,der ganz um den Leib mit hart

„dicken Schilden umgeben, und einen harten Schildzuvorder

„ander Stirn hatte, an welchem denn ein # Kn- etwa in

„Spannen lang, straks über sich in dieHöhe'

„standen: desgleichen hatt" es auch auf dem en,#
„nächst am Halse, auch ein Horn stehn, so etwa eine

„lang gewesen.“ Einen neuern Schriftsteller anzuführen,

schreibt Kolbe am ang-O. „Noch ein ander Horn stehe

„aufderStirn in gerader Linie mit ienem. Dieses

„und bei einemjungen Nashorn ohngefehr einer Hand br

„lang; bei einem Alten auf das höchste sechs Zoll.

„Horn verhindert, daß das ander" aufder Nase nicht so

„ßes Unheil anrichtet, als es außerdem thun könnte.“

er Elephant, ist das Rhinokeros kahl, und hat nur auf et

nem kleinen Theile der Stirn, an den Ohren ''
Schwanze sehr wenig borstenmäßiges Haar, welches in'

Dunkelrothe fällt. Oppianus II. 558. sagt: - - -

Heeue Se Eav Sous lers «auxozour zu erarzroue - - - - -

Kan vorw das dazu7vs. rrrguruar roepverv. - -

Agatharchides ist vielleicht der einzige, der ihm ein Fell

fanft anzufühlen beylegt: "Evraws rev der re Seeguros

Diodor von Sikilien nennt es im Gegentheil Bogey zwear

ry»; Aelian: 4og www seeeav an Burikovray. Kosmas, der

fie e“ daben will, fand fiel vier Zoll dick, und verfis

chert, daß sich die Aethiopier ihrerzur Umgrabung desAckers

bedienen. Die Farbe feinerHautwird von den mehrten mit

der des Buchsbaums verglichen. So Agatharchides: rv

zw ragsudsess; Diodor rozess, fo Plinius; so hatt" auch

Artemidorus die häufig von ihm gesehene beschrieben; nur

der einzige Strabo widerspricht, und will die Farbe desvon

ihmgesehenen Nashorn der Farbe des Elephanten gleichfin

den. Ich glaube nicht, daß Strabo anders als in den Wor

ten mit den andern Schriftstellern im Widerspruch steht;

denn der color buxeus der Alten war wohl vondem schmuzs

grauen des Elephanten nicht sonderlich verschieden. Wenn

martial II. 41. recht febr bäßliche schwarze Zähne beschrei

ben will, so nennt er sie piceos atque buxeos; welche Zu

sammenstellung uns einen odmgefehren BegriffvonderBuchs

baumfarbe derAlten bevbringen kann.– Strabo legt ihm

ferner den Kopf eines Wildschweins bey, und nennt eben so

wie Agatharchides und Diodor das Horn auf der Nase rege,

Frummgebogen in meiner Ueberfetzung, auf lateinisch re

pandum beym Solinus. Aelian versichert dagegen, daß

es zorary " Axes. oben sehr scharffey, welches mit der

vorigen Idee nicht im mindesten ubereinkommt. Oppianus

nennt es: wow, 4-x-evor, und weiß von der Kraft, die

das Thier in selbigem haben foll, viel zu erzählen: - -
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Kew, es zaaxov BarrenBensy 3gsrate NR.E.-25

"ovrysa: (gtagny rs darankein xzgaSeyy. V.CG.29.

Da er dieses Horn voy ist das Schwerdt des Waldes August3. .

nennt, so muß er sich wohl kein cornu repandum, sondern

wie Aelian, ein oben spitzzugehendesgedacht haben. Diese

Hörner des Rhinokeros machten damahls einen wichtigen

Handelsartikel, denn sie galten für Elfenbein und wurden

eben so wie dieses verkauft. Den stärksten Handel mit Rhi

nokeroshörnern trieb die in der Geographie auch sonst durch

das Monumentum Adulitanum bekannte, von entflohenen
egyptischen Sklaven erbauete Stadt Adulis ('AS'exte bevm

tephanto, "A9 an beyen Prolemäus III. 7. Plinius VI.

29. (I1.743.) Oppidum Aduliton Aegyptiorum hoc fer

vi, a dominis profugi condidere. aximun hic em

“ Trogloditarum, etiam: Aethiopum. Abeft a

tolemaide quinque dierum nauigatione. Deferuntplu

imum ebur, rhinocerotum cornua, hippopotamorum co

ria, chelyon tefludimum, sphingia, mancipia. Noch

wichtiger ist folgende Stell' aus Arrians periplo maris

Erythraelip.2. die ich abschreiben will: "Es "Akazerry s rare -

2as dro. rs regaev rät Neuas 4sgerau, Suat re Ayeuev Kvvyse - das -

rev Je lus A3eae. To usw By Aov mr am S. s rav dov evoz s- * -

»v A - 4 a wr ww . . . va × sg or wv, regt rés àwas vegasrael re

res. Gravua Je rare eat y reg raga Raarray erse Evry ryw.

A3aAes 3saeswra und sogleich aufder folgenden Seite: "Er

wy das rarwy rms "Agaßxys degras & Alsdas x a . . . v 0 x s -

vs. --... Seit den ältesten Zeiten hat man sich mit der

Nachnicht getragen, daß diesem Thiere Feindschaft gegen

en Elephanten angeborenjey. Ich will darüber die Wor
e des Agatharchides anführen, die von den neuern:

Strabo, Diodor von Sikilien und Aelian fast wörtlich -

hiederholt werden. Hier find fe: Suursrav se lasdayr, re

4, 7ag roy warra weg rms voraus Stau»Mara Bov, rosos rhy x2

ux», «24 rp spart ro evaluar rys sagko; &vaya, Faunay

3v; roust, a rAsures v Medavras iösuv &rw. rersAyrykora.

Richterisch hat dieses. Oppianus am ang. Orte v. 556. fo

usgedrückt: - -

Kesvos am Bevaea weg doggy Seus Asdar

IIo»Naxus v ovyers vexvy rou8rov Synev,

Plinius: Alter hic hoftis genitus elephanto, (der erste

ar der fabelhafte Drache oder die Rit feuchlange Boa)

2rnu ad faxa limato praeparat fe, pugnae, in dimica

oue aluum maxime petens, quam scit effe molliorem.

ch will ganz und gar nicht leugnen, daß nicht Elephant und

asborn fehr häufig mit einander, vorzüglich derWeide hal

r,gekämpft haben mögen, allein daraus läßt sich auf keine
Weise natürlich Antipathie zwischen bevden Thieren erzwin- -

en, und es ist sehr falsch, wenn Paul Jovins von dem be
Ihmten Nashorn, von dem ich sogleich mehr fagen will,

zählt: Cum Rhinoceros ab Oceanó, in portum Vlyf- -

»onensem, exponieretur, adspectur, atque odore fate -
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NR.E.72s elephantum, qui tunc in regia erat, adeo terruit, ve

W.CG. 2 incredibili

August3.

mahls lebende berühmte Dichter AntonioSan

auore concepto, septum caueae, ferreis in

gentibus fä per munitum, humerorum et capitis

praecipiti impulsuperruperit, et in longam fe prori

piens fugam, terribili barritu edito, fridens et furen,

Cuncta obuia profrauerit. Paul Jovius Elog. IIII. P.

363. Entweder hatte man dem guten PaulJopius etwas

aufgebunden, oder, wenn der Elephantja etwas dergleichen

that, so war es Schrecken über einen ihn ungewohnten An

blick eines Thiers, das er jetzund in feiner Gefangenschaft

mit größerer Furcht als ehemals, aufden afrikanischen Sa
vannen anfah; denn ' Elephant und Nashorn nichts min

der als natürlichen Widerwillen gegen einander haben, be

lehret uns Chardin amang. O., derzu# ' Ess

phanten und ein Rhinokeros sehr friedlich mit einander

einem Behältniffe fallen fah: La relation Hollandai
qui a pour titre l'Amba/ade de la Cbine (von Leb

oben angeführt) fait une description de cet animal out

a fait faule, fur tout en ce qu'elle porte, que c'est um

des principaux ennemis de l'Elephant: carce Rhi

ros-ci etait dans une même ecurie, avec deux

et, je les aivu diverses fois tous trois l'un pr

tre dans la place royale, fans se marquer"lam

antipathie.– Ich versprach obenvon dem N

den Lffaboner Elephanten so in Furcht gesetzt hatte,

zu erzählen, und erfülle jetzt mein gegebenes Wort,

Tristan d Arunha, wenn ich nicht sehr irre, im J

von der Oberbefehlshaberstelle, die er in In

hatte, nach Liffabon zurückkam, bracht" er unter a

tenheiten auch ein lebendes Rhinokeros mit, welches d

e Felicein

gender Prosopopöe redend einführte: --

Rhinoceros ego fum, fuco deuectus ab Indo

Hinc, vbiVestibulum lucis portaeque diei,-

Hesperiae claffem adscendi temerariavela -

Aula nouas terras, aliumque inuiere solen

Spectarat quondam vrbs mofros in muntere circh

Congreffus, holtemque Elephantum obiecitarena

Hic patrias iras, aeternaque proelia mecum - -

Exerciet fidens immami corpore moles. --
At loricamur triplici nos ergore et arma --

Praeualidus mucro, atque inuicta cupide corthur -

Ipse caditbarrus, dum telum figitur aluo, - -

xpugnat vires finitas prudentia solers.-

Ausdiesen Versen hätt'ich auf jeden Fall schließen sollen,

das mitgebrachte Nashorn habe zwev Hörner gehabt, von

denen das eine praeualidus mucro, yetoy doe, das andere

das cornuinuicta cupide gewesen. Allein diese Erklärung,

fo wahrscheinlich fie auch immer feyn mag, wäre doch fal

gewesen, denn es hatte nur ein einzig Horn auf der Nase,

anderthalb Fuß lang, und unten an der Wurzel einen Fuß
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dick. Im Februar 1517 gab der damalige König von Portu- M.R.E.-25

gal, F“ feinem Hofe das Schauspiel eines Wett- V.CG.29

kampfes zwischen dem Elephanten, der sich so feigherzig ge- August 3.
zeigt hatte, und diesem Nashorn; und, was vorauszusehen

war, der Elephant ward überwunden und blieb. Succu

bmit, sagt Damianus von Goes, (der Augenzeuge des

Kampfes gewesen war) in seiner Chronica rerum gefarum

Emanulis K. V. p. 276. Der berühmte Dürer, der das

mahls in Lissabon war, malte den Sieger ab, stach ihn in

Kupfer, und so war ein Deutscher der erste, durch den wir

eine glaubwürdig und getreue Abbildung dieses merkwürdi

gen Thieres erhielten. König Emanuel bestimmte dieses

Nashorn späterhin zu einem Geschenke für Pabst Leo den
Zehnten. Allein das Thier, so man glücklich aus dem fer

urn Indien nach Portugal gebracht, fand seinen Tod an der

Genuesischen Küste. Das Schiff, welches es am Bord hatte,

scheiterte, und das arme Nashorn, dem die an den Füßen

habende Ketten das Schwimmen unmöglich machten, ertrank.

Maffei Har Hudie. V. 2. Rhinoceros quoque (der Je

für liefert nehmlich da ein Verzeichnis aller Geschenke, so

der König von Portugal dem Pabst machte) nonvisum in

Italia, multis iam faecalis, (die letzten in der Römischen

Geschichte zeigt im dritten Jahrhundert Kaiser Gordianus.

Sehet Kapitolinum c, 33, animal Romam deducebatur,

vt zum elephanto commiffus (quocum implacabiles ge

mit intimicitias)veterismagnificentiae spectaculum reprae
entartet. Sed qui ab vltimis terrarum terminis, in Eu

ropam- incolumis wenerat, ad Ligusticae demum ora

copulos- facto maufragio, cum impeditus catenis, ena

re neguillet, exoptata plebem oblectationeprivauit; al

ein finaffei und San Felice mögen mir die Bemerkung

verzeihen, daß im Kirkus nie dasNasenhorn gegen Elephan

ten gestritten; (vermuthlich waren beide Thiere zu kostbar,

man schonte daher ihr Leben) wenigstens kommen im Mar

tial Auerochsen, Stiere, Bären als Gegner des Nashorus

vor, aber niemahls, so viel ich mich erinnern kann, Elephan

ten. Sueton K. 43. seiner Lebensbeschreibung Augusts er

wähnt gleichfalls eines Nashorn: Solebar etiam, so sagt

er, citra spectaculorum dies, fi quando quid invisitatum

dignumque cognitu advectum effet, id extra ordinem,

uolibat loco publicare: vt, Rhinocerotem apud Septa.

h erkläre dieses nicht, wie gewöhnlich zu geschehen pflegt,

von dem Nashorn, vondem wir gegenwärtig handeln, denn

dieses ward ja öffentlich in den Spielen vorgestellt, jenes

citra, d. i. wie ich solches erkläre, nicht früher, sondern aus

5er den Schauspielen. Ich stelle mir also vor, August habe

ein etwan vom König Juba erhaltenes Nashorn, ohne fol

hes im Kirkus dem Tode Preis zu geben, zur Befriedigung -

der Neugier des Volkes, in den Septis, von denen sogleich

mehr zum Schau aufgestellt. - In den Geographien der

mittlern Zeit kommen die Nashörner sehr häufig unter dem
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N.RE-25 Nahmen der Einhörner vor. Die Bemerkung ist bekannt

V.C.G.29 und nichts minder als men: aber als etwas sonderbares muß

August5.
ich doch anführen, daß der für die Erdbeschreibung fast so gut

als ungedruckte Pinto (Reise. Amsterdam 167. 4.) S.

123., auf dem Berge. Bettinafau, ohngefehr 49. N. B.

viel Rhinoceroten mit einem Horn auf der Tafe findet:

und daß dieses „erade die Gegend ist, wo Schiltberger m.

A. S. 93. Einhörner sieht; denn sein No. vorkommen-

des, der hohen Berge wegen berühmtes walafcham, kaum,

wenn man die beiderseitigen Nachrichten mit einander ver

gleicht, nichts anders als das fevu, was Pinto den Berg

Betinafau nennt. Es ist mir leid, diese Materie, so zu mei

nen Lieblingsbeschäftigungen gehört, so schnell verlassen zu

müffen, und bemerke nur noch, daß das, was Schiltberger

$. 71. von einem Lindwurm Einborn in Rom erzählt,

nicht zur Naturgeschichte gehört, sondern ganz fabelhaft

ist.– Auch kann ich mich hier einer andern Bemerkung

nicht enthalten, die mir oben, da ich die Stelle des Kurtius

von der Griechischen Benennung der Nashörner abschrieb,

so stark und so plötzlich einfiel, daß ich der Versuchung sie

mitzutheilen, unmöglich widerstehn kann. Bekanntlich ba

ben die Slawische Nationen eigenthümlich aus ihrer Mut

tersprach" entlehnte Nahmen, mit denen sie die Affen einhei

mische Thiere benennen: so beißt der Elephant Slon, der

Tyger Rys, das Kameel Wielblad u. f. w... Aus diesem

sehr richtigen Satze glaubte nun der ältere Forster, in ei

nem Schreiben an feelian Ritter Michaelis, so dessen Spi

cilegio Geographiae Hebracorum externe einverleibt ist-

berechtigt zu seyn, auf asiatisch". Abkunft der Slawen zu

schließen. Allein diefes ist grundfalsch. Die Slaven mach

ten es mit diesen Nahmen gerad' eben so wie Kurtius in

der angeführten Stelle vom Nashorn erzählt. So wie wir

für Rhinokeros ein reines deutsches"F" ohne

darum Asiaten zu seyn; so gut wir mit ein cht deutschen

Ausdruck Baumwolle sagen: eben so leicht hätten wir,

wenn wir nur Lust gehabt, den Löwen, rokodil, den

Pfeffer und den Ingwer mit deutschen Nahmen benennen

können. Mandenke nur an die unzählbare Menge der Af

fen. In allen mir bekannten Sprachen ist dieses Thier mit

einem eigenen, aus der Muttersprach" entlehnten Mahnen

belegt worden: ersoe,Jänia, fänge, malpa u. . w. Wer

wird aber darum, das Vaterland der Affen in Europa fu

chen? Wir nennen sie Affen, weil sie affen, d. i nach

ahmen, der Lateiner fmias, quia fimilia homimum fa

ciunt, und von allen einheimischen Affennahmen hat sich

wohl kaum ein einziger, Lund auch dies schreib' ich mit Zit

tern nieder, der Repins der Alten, (Strabo S. 214u. 1,

22.) in unserer Naturgeschichte, nicht einmahl im gemei

mein Leben, unter dem Nahmen Gibbon erhalten. Der

Slave, der das erste Kameel abe, dachte sich einen großen

Irrthum der Mutter Natur, die ein so häßliches Geschöpf
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fangener Daikier und gefangener Sueven mit “:

einander kämpfen (*). – Dies ganze Geprän. " s

C)" Die Sueven gehören zum Keltischen, die

hervorgebracht, als sie feiner Meinung nach ein ädle

Roß hervorbringen wollte; was war natürlicher, als da

er dem Tbier, das ihm so sehr frappierte, den Nahmen
Wielblad (großer Irrthum)gab; und so gieng es mit ans

dern. - - wichtig, sagt Geßmer, in der Chirefomothic

Pliniana über VIII. 2. (X. 579 / E6quisvero ignorat,

peregrinisiet hominibus et trebus uae linguae nomina

raecoa (fetze man hier Slauos, Germanos) impofuiffe?–

- ich mich dieser Gelegenheit bedienen, da es mir -

an jeder anderen fehlt, den Fehler zu verbessern, denich Note

79.in Rücksicht desKanelöpardalisgemacht. Es enthält

diese weitläufige Note zwar allerdings viel Wahres. Allein

ich dabe doch durch ein sehr schändliches Versehn, die Giraffe

mit dem Zebrn verwechfekt. Wie dies zugegangen, weiß

ich' es sollte mir auch leicht fallen,

den begangenen Fehler zu entschuldigen, allein wozu, dä

er doch einmal begangen ist? Strabo hat der' statt

der ihr eigenthümlichen Flecken, die Ringelstreifen" des

Zebra beigelegt, das ist die ganze Sache. Die N ne

3ebra und Giraffe sind ganz und gar von einander verschies

den, nicht einer aus dem andern entstanden. Girafa ist
nicht'' Arabische'''' fo

rein wieder gegeben, als es '': nur immer mög

lich war, das A eihe wicht mit feinen Buchstabenaus

zudrücken. Eben dieses Thier beschreibt Vincentius Bello

vacenfis unter demNahumen-Ura/us,' Zebra) und

Thier war den Europäern im Mittelalter bekannt,

' (vermuthlich der Zweyte) eines (aus

den Kreuzzü'' an feinem Hofe hatte.

Albertus-Mitagnus.ds ahinialbus. Dugduni i651. Fol.s

Anabuila Cal Nabun.im Plinio steht: Nabun Aethio

pes, die Abschreiber haben das"a von Aethiopés, zu Nabung

gezogen, und daraus Nabuna gemacht befia eft Aethio

piae.- Eftautem capite cameli–-"vnam harum fe

cum temporibus nostris habuit Fridericus Imperator in

partibus Tdiebus?") nostris. Unter der Regierung Friedrich

des Dritten, 1487. schickte der damahls regierende Suls

tan von Egypten, eine lebende Giraffen" an den

Herzog von Toskana, Lorenz Medici. Diese beschreibt

ausführlich Antonio Kostanzi, in einem Schreiben an

Galvorto Manfredi, Fürsten von Faenzas dd, Fauo. a.

d. XVII. Kal. Jan. 1487., ...d.i, den 16ten December

à, St. oder den 4ren à St. (“, wie man in Rußland

fchreibt), welchen Bochart im Hierozoico I, III,21. ers"

cierpirit hat. - - - - -- - - - - - - - - - - -- - - - --
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NRE-3 Dakler zum Skythischen Völkerstammssos). Jene

W.S. 949 wohnen,genauzu reden,jenseit des3696) Rheins, ohn

"gut" erachtet auch die seit dieses Falles viele Keltische Völ
. - . . . . . . . . . . . .

3605) Von den Suewen,f oben Note 3ss den

Dakiern will ich jetzund reden.– Wasfür ein die

 

neuern Geographen unter Dakien verstanden, ist allgemein

bekannt, und“ erklärt zu werden, es

ist nehmlich mit einer un n Vergrößerung, der

jenige Landstrich, den wir jetzund mit dem Mahmen der

' und der Wallachey belegen. Es fangen nehmlich

die alten Geographen ihr Dakien mit der Theiß an, so

weit sich nun freilich in der neuern. Geographie die Grün

zen der Wallachey nicht gegen Westen erstrecken, und lassen

sie gegen Osten bis' - - - -

also Datien das ganze Land ist, was zwischen

ichen Bergen gegen Mitternacht, und den Flüffen Doman
gegen Süden, der Theiß gegen Westen, und Dniestr

egen Osten liegt. Allein dieses Ländchen war nur ein le

- erbleibsel einer viel wichtigen Nation, die noch Strabo

S. 1462. zu seinen Zeiten unter dem Nahmen der Daer

kannte, und von denen ich oben Note 802énachzulesen bitte

Strabo S. 916. kennt in dem Lande, welches die Römer

Datien nannten, zwo verschiedene Völkerschaften, Geten

und Dakier, die aber, wie es scheint, blos dem Nahmen

nach, aber weder an Sitten noch Sprache von einander ver

schieden waren. Die östlichen Einwohner dieses Landes hie

ßen Geten, (und diese sind uns aus den Trauergedichten
Ovids hinreichend bekannt) die westlichen Dakier. Noch

deutlicher, sagt er dieses S.97. 5. 13. Es ist bekannt,daß

die Donau in“ Geographie zwev verschiedene Nah

men führte, sie heißt nehmlich, da wo sie"; Da

nubius; und nnn erst unten, wo sie ihren südlichen Lauf

verläßt und sich gegen Osten wendet, bekommt sie den Nah

men. Ister. Geren, also sagt Strabo, wohnen an der
Jster, Dakier aber an der Donau. Hieraus versteht man

Dio, wenn er die Sueven zum Keltischen, Dakier

aber, d. i. die Geten, zum Skythischen Vö

gerechnet. - - - - - - - - - -

3626) Jenseit. Wenn man dieses liest, so verliehre man

Italien nicht aus den Augen, woselbst Dio schrieb. Im

weitern Verstande heißen alle diejenigen Sueven, d.i.herum

schweifende Völker, Nomaden, die von dem Rhein an bis

zur Donau wohnten. Es war dieses aber ein generischer

Mahme, und das Volk der Sueven ward in so viel verschie

- dene Völkerschaften abgetheilt, als wir es z. B. mit den

Tatarm machen, wo das nehmliche Verbältniß statt findet.

Takirus Germ. 38, sagt: Nunc de Suevis dicendum ef,
quorum 11011 Vua, vt Cattorum Tencterorumve gens ------

s fortlaufen, so daß ihnen -A daß


